
	
	
Montag,	6.	Juli	2026:	Iris,	Hans-Heinrich,	Maria-Teresa,	Kurt,	Christiane,	
Esther,	Gast	aus	Brasilien		
		
Motto/Motiv:	Die	Grösse	der	Natur	spricht	mit	der	ganzen	Atmosphäre,	dem	
Astralischen	der	Sommer-Insektenwelt	in	der	Sinneserscheinung,	im	Innern	das	
moralische	Gewissen	aufrufend.	
		
Erste	Eindrücke:	erstaunlich	klar,	der	Ausdruck	des	Blauen	ist	ordentlich,	
Glanz	in	der	Siedlung	und	den	Bäumen,	proper,	viel	Weiss	der	Kerbel,	wilden	
Möhren	und	Graslilien.		
		
Weiterer	Anblick:	über	dem	Blauen	sind	kleine	Wölkchen	im	heller	blauen	
Himmel,	unten	sind	sie	gerade,	wie	auf	einem	Tisch	liegend.	Der	Blauenwald	
zeigt	wieder	Höhen	und	Tiefen,	weniger	wie	ein	Fell	wie	letztes	Mal.	Das	gelbe	
Feld	vom	letzten	Mal	ist	orange	geworden,	das	Feld	rechts	grüner.	Alles	wirkt	
sehr	gepflegt.		
Die	Siedlung	hebt	sich	nicht	ab	aus	der	Natur.	Rechts	sind	Glanzlichter.	Das	
Buschwerk	um	die	vormalige	Sonnenhofsiedlung,	die	nicht	mehr	zu	sehen	ist,	ist	

noch	gelber	geworden.	Auch	das	Stück	Grau	der	Autobahn	ist	heute	gelblich.	
Davor	sieht	man	gelbe	Platten	aufragen,	hinter	dem	orangenen	Baustellenband	
und	etwas	Hellem	davor,	bevor	es	in	Bebuschung	übergeht.		
Helmhaus-	und	Apricothausdach	sind	zu	sehen,	das	Trafohaus	nur	knapp	und	
stückweise.	Alles	ist	ineinander	hineingedrückt,	nicht	akzentuiert,	nicht	
deutlich,	verdeckt	von	den	windbewegten	Blättern.	Die	Tulpenbaumgestalt,	ist	
heute	wieder	eine	dunkle	Fläche,	der	Weg	darunter	und	daneben	sehr	hell.	Die	
Kirschbäume	sind	hell,	dünn,	dürr,	und	haben	einige	gelbe	Blätter.	Die	Stämme	
sind	schlank,	tragen	aber	gut.	Die	Wiese	wirkt	aufgeräumt	und	wieder	grüner.	
Gelbes	Gras	um	die	zarte	Krone	des	neuen	Bäumchens.	Die	Apfelbäume	sind	
silbrig	grün.		
Ein	schöner	Wind	weht	durch	alles.	Die	Nussbäume	geniessen	rauschend	den	
Sommerwind.	Am	Perückenbusch	gibt	es	rötliches	in	den	neuen	grün-gelben	
Blättern.	Die	Stämme	sind	heute	nicht	so	schlangenartig	glatt,	sondern	haben	
mehr	Borkenstruktur.	Die	gelben	Blätter	an	der	kleinen	Birke	hat	der	Wind	
entfernt.	Zwei	Nachtkerzen,	die	nachts	geblüht	haben,	wachsen	nahe	dabei.		
Im	Beet	ist	viel	Weiss:	die	feinen	Graslilien,	Wilde	Möhre	und	Kerbel.	Links	
stehen	die	orangenen	verdorrten	Kerbelblüten,	rechts	gibt	es	sehr	viele	
Dostblüten	mit	vielen	Bienen	darin.	Der	Rasen	ist	sehr	trocken,	mehr	braun	als	
grün.	An	den	Rosen	gibt	es	sehr	viele	Hagebuttenansätze.		
		
Stand:	breitbeinig,	mit	ganzem	Fuss,	die	Steinchen	sind	fühlbar,	von	unten	
drückend,	aufsteigende	Wärme.			
		
Klangraum:	Menschenstimmen,	Steinchen	unter	Fahrradreifen,	Krähen,	
Spatzen,	Grillen,	Bienen,	aus	dem	Tal	metallisches	Singen.	Der	hohe	
Sommerklang	der	vibrierenden	Hitze.		
		
Vitalität,	Lebenskräfte:	der	Wärmeäther	ist	sehr	präsent,	durchlüftet.	Luft	und	
Klarheit	durch	den	Lichtäther,	der	die	Blüten	weiter	hervorhebt,	aber	in	weniger	
grosser	Vielfalt.	Die	Blätter	sind	gehalten,	geformt,	der	Boden	ist	trocken,	der	
Lebensäther	dort	zurückgenommen.	Am	Perückenbusch	noch	etwas	tätig.	
Abbau	ist	im	Verdorren	im	Gange,	durch	Wärme	und	Licht.		
Charakter:	aufgeräumte,	propere	Hausfrau,	stolz	auf	ihr	Werk,	mit	viel	
Erfahrung	und	Durchhaltevermögen,	blitz-blank	geputzt.		
Würde:	das	Grössere	im	Charakter	zeigt	sich:	die	innere	Aufgeräumtheit.	Innen	
und	Aussen	stimmen	überein.	Standhaftigkeit	in	Wärme	und	Wind,	mit	den	
Elementen	mitlebend.	Man	hält	nichts	mehr	verborgen,	alles	ist	offen,	
durchsichtig.			
		



Erscheinung	des	Goetheanum:	wuchtig,	sehr	hell,	mächtig,	heldenhaft.	Ein	
schöner	blauer,	leuchtender	Himmel	rahmt	es	ein.	Widerspiegelung	der	Würde.	
Der	Schatten	in	der	Wölbung	ist	deutlich,	hell;	man	sieht	gut	alle	Details,	die	
Flickstellen.	‚Aufgeräumt‘	wie	der	Charakter.	Einheitlich.		
		
Nachbilder:	Das	gewachsene	‚Fell‘	des	Blauen	ist	wie	ein	Fellumhang.	Erstaunt	
über	die	Grösse.	Die	Natur	spricht	mit	der	ganzen	Atmosphäre,	tauscht	sich	aus.	
Faszinierende	Astralität	in	der	Sinneserscheinung:	ausdauernd	präsent,	die	
Bienen,	Schmetterlinge,	Insekten,	Krähen.	Die	schlanken	ranken	
Kirschbaumstämme,	die	wieder	zum	Vorschein	gekommen	sind	aus	dem	hohen	
Gras,	das	sie	nicht	mehr	dominiert	bis	auf	die	halbe	Höhe.	Ein	Künstler	im	Stile	
Dürers,	der	einen	Zirkel	und	andere	Präzisionsgeräte	benützt,	der	feinen	
Struktur	entsprechend.	Das	Glänzen	ist	noch	da.		
Grosse	Klarheit	aussen,	ungeheurer	Druck	auf	das	dunkle	Innere,	Druck	und	
Gegendruck	auslösend.		
		
Vorblick	nächste	Woche:	13.	Juli		
Heisser,	weniger	Wind,	noch	immer	Erntewetter,	keine	Feuchtigkeit	(ausser	auf	
der	Haut),	kein	Regen		
Leiten	(mit	Ergänzungen	vom	Neusten	von	Dirk	Kruse):	Maria-Teresa					
Schreiben:	Christiane		
		
Wochenspruch	Nr.	14:	Sommer		
An	Sinnesoffenbarung	hingegeben			
Verlor	ich	Eigenwesens	Trieb,		
Gedankentraum,	er	schien		
Betäubend	mir	das	Selbst	zu	rauben,		
Doch	weckend	nahet	schon		
Im	Sinnenschein	mir	Weltendenken.		
		
Darin	spricht	sich	auch	der	Gegensatz	von	Aussen	und	Innen	aus.	Der	Druck	
erzeugt	das	Weltendenken,	nicht	das	eigene,	menschliche,	im	Gedankentraum	
des	Selbst.	Wie	die	Künstler,	die	durch	präzises	Gesetzmässiges	zum	
Weltendenken	vordringen.	Aufgeräumt,	geordnet.		
		
Tierkreisspruch	Krebs:	
Du	ruhender	Leuchteglanz,	 	 SONNE		
Erzeuge	Lebenswärme,	 	 	 VENUS		
Erwärme	Seelenleben	 	 	 MERKUR		
Zu	kräftigem	Sich-Bewähren,		 	 MARS		
Zu	geistigem	Sich-Durchdringen,	 JUPITER		

Zu	ruhigem	Lichterbringen,		 	 SATURN		
Du	Leuchteglanz,	erstarke!		 	 MOND		
	Lebenswärme,	erwärme	Seelenleben,	zu	geistigem	Sich-Durchdringen		
Kräftigem	Sich-Bewähren:	die	Durchhaltekraft	wird	herausgefordert.		
Es	sagt:	Ich	brauche	etwas,	kann	nicht	allein.		
		
Monatstugend:	Selbstlosigkeit	wird	zu	Katharsis		
Das	reinigende	Element	erfolgt	durch	die	schmerzhafte	Verwandlung	der	Seele.		
Seelische	Reinigung	war	das	Ziel	im	griechischen	Theater,	Aufforderung	zur	
Veränderung.	Rilke:	‚du	musst	dein	Leben	ändern‘.	Johannes:	‚ändert	euren	
Sinn!‘		
Das	historische	Gewissen	ermahnt	mit	Uriel:	wie	schaut	mich	die	Welt	an?	
Schicksal.	Was	habe	ich	getan?		
		
Tierkreis	Tonleitern:		
C-Dur	Referenz:	der	Sommerglanz	auf	der	Landschaft			
A-Dur:	natürlich	spielende	Kinder		
Fis-moll:	Dumpfheit,	nach	oben	durchdringend		
		
Perikope:	Joh.	1,	29-39		
‚Am	zweiten	Tag‘	zweimal:	‚siehe	Gottes	Lamm‘.	Johannes	erkennt	ihn,	sagt	aber,	
‚ich	kannte	ihn	nicht‘.	Der	mich	hiess	mit	Wasser	zu	taufen	sagte,	dass	der,	auf	
dem	der	Geist	in	Form	der	Taube	bleibt,	derjenige	ist,	der	nach	mir	kommt	und	
mit	Feuer	tauft.		
Er	sagt	auch	zweimal:	ich	habe	ihn	geschaut.		
Beim	zweiten	Mal	folgen	zwei	der	Jünger	von	Johannes	dem	Christus	und	wollen	
sehen,	wo	er	wohnt.	Er	wohnt	im	Geist.			
Ein	Zeitgeschehen,	ein	stufenweises	Erkennen	und	Erscheinen.	‚Es	war	die	
zehnte	Stunde‘,	(das	ist	16	Uhr).			
Der	russische	Maler	Bulow	hat	25	Jahre	an	dem	Bild	gemalt,	das	diesen	
Zeitprozess	zeigt.	(In	der	Urachhaus	Kinderbibel	abgebildet).		
		
Mitschrift:	Esther		
	
	
	
 


